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Bekanntmachung.
Zwecks Kanaliſirung der Gotthardtsſtraße

wird dieſe vom Montag den 18. d. Mts. ab
auf 14 Tage für den Verkehr geſperrt.

Die Schulſtraße und Schulbrücke wird
während dieſer Zeit dem Verkehr frei gegeben.

Merſeburg, den 12. November 1901.

Die PolizeiVerwaltung.

Rücktritt des Botſchafters
Grafen Hatzfeldt.

Der deutſche Botſchafter in London, Staats-
miniſter Graf von Hatzfeldt-Wildenburg, iſt
jetzt wegen ſeines hohen Alters und an-
dauernder Kränklichkeit aus dem diplomati-
ſchen Dienſt ausgeſchieden. Der Kaiſer hat
an den ſiebzigjährigen Staatsmann folgendes
Handſchreiben gerichtet: „Lieber Graf Hatz-
feldt! Mit lebhaftem Bedauern habe Jch
aus Jhrem Geſuch vom 30. v. Mts. erſehen,
daß Sie um Enthebung von Jhrem bis-
herigen Poſten und um Verſetzung in den
Ruheſtand bitten. Die Rückſicht auf Jhren
leider nicht befriedigenden Geſundheitszuſtand
nöthigt Mich, dieſe Bitte zu gewähren. Es
iſt Mir aber einBedürfniß, Jhnen aus dieſem
Anlaß Meinen Kaiſerlichen Dank auszu-
ſprechen für die ausgezeichneten Dienſte, die
Sie während einer nunmehr 44 jährigen amt-
lichen Thätigkeit Meinen Vorfahren an der
Krone, Mir und dem geſammten Vaterlande
geleiſtet haben. Als Geſandter in Madrid,
ſowie als Botſchafter in Konſtantinopel und
vor allem in London iſt es Jhnen gelungen,
ſich das Wohlwollen der Monarchen und die
Achtung der Regierungen, bei denen Sie be-
glaubigt waren, in ſo hohem Grade zu er-
werben, daß Sie in der Lage waren, Meine
Politik und die Jntereſſen unſeres Vater-
Iandes beſonders erfolgreich zu vertreten und
die gegenſeitigen Beziehungen freundſchaftlich
und vertrauensvoll zu geſtalten. Jhre Amts-

Seine Rache.
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet

von M. Grabi.
29. Fortſetzung.

„Jns Haus!“ rief ich ihm zu. „Jch werde
das Thor bewachen!“

(3041
1

Da huſchte wie ein Schatten eine dunkle
weibliche Geſtalt vom Hauſe her auf mich
zu, zwei große tieftraurige braune Augen
ſahen mich einen Augenblick an, und eineweiche
Hand ſchob ſich in die meine.

„Das lohne Euch Gott!“
in mein Ohr.

„So wie er Euch lohnen möge, was Jhr
vor wenigen Stunden an uns gethan habt!“
erwiderte ich bewegt und drückte ihre Hand
an meine Lippen.

Jeder Zweifel in mir war geſtillt. Jetzt
wußte ich genau, wo meine Pflicht lag.

Und jetzt erfolgte der Angriff.
Schlag auf Schlag erdröhnte gegen das

ſchwere Thor, ſeine Flügel ächzten und bebten
in allen Fugen, und die Riegel klirrten und
knatterten. Aber noch hielt es; die große
eiſerne Querſtange war noch nicht gewichen,
und ſo lange ſie vorlag, waren wir geborgen.
Wie gebannt hingen deshalb meine Blicke
an ihr. Jch war allein in dem leeren Hof
und hatte mich ſo hinter eine Säule verſteckt,
daß ich ſowohl Haus als Thor im Auge hatte.

Die Thür des erſteren war halb offen, und
die Fenſter des Erdgeſchoſſes zum großen
Theil gleichfalls. Ueberall brannte noch
Licht, aber die durch die Zugluft hin und

klang es leiſe

e e ne

Donnerſtag, den 14. November 1901.

thätigkeit als Staatsſekretär und Staats-
miniſter legte ein weiteres und ehrenvolles
Zeugniß ab für Jhre Geſchäftskenntniß und
hohe politiſche Begabung. Jndem ich Jhnen,
lieber Graf, als Beweis Meines Wohlwllens
Meinen Verdienſtorden der Preußiſchen
Krone verleihe und die Jnſignien deſſelben
hiermit zugehen laſſe, ſpreche Jch die Hoffnung
aus, daß es Gott gefallen möge, Jhnen die
nach einem arbeitsvollen Leben wohl-
verdiente Ruhe noch durch lange Jahre zu

gewähren. Wilhelm I. R.Mit dem Grafen Hatzfeldt verliert das
Deutſche Reich einen ſeiner bedeutendſten
und erfolgreichſten Vertreter, der lange Zeit
mit Recht als die werthvollſte Stütze der
auswärtigen deutſchen Politik, als die „rechte
Hand des Fürſten Bismarck“ auf dieſem Ge-
biete galt. Graf Paul von Hatzfeldt, ein
Sohn jener Gräfin Hatzfeldt, die als mütter-
liche Freundin Laſſalles weithin bekannt ge-
worden iſt, trat ſchon früh, bald nach Be
endigung ſeiner Rechtsſtudien, in die diplo-
matiſche Laufbahn ein und wirkte zunächſt
als Legationsrath bei mehreren preußiſchen
Geſandtſchaften, namentlich in Waſhington
und Paris. Ende der ſechziger Jahre berief
ihn Bismarck, der auf ſeine glänzende Be-
gabung aufmerkſam geworden war, als Ge-
heimen Legationsrath und vortragenden Rath
in das Auswärtige Amt nach Berlin. Als
ſich die Verhältniſſe in Spanien infolge des
Karliſtenkrieges bedenklich zuſpitzten, wurde
er im Jahre 1874 als außerordentlicher Ge-
ſandter nach Madrid geſchickt und vertrat
dort während der inneren Wirren in ſchwieriger
Zeit das Deutſche Reich mit großem Takt
und Erfolg. Jm Jahre 1878 wurde er zum
deutſchen Botſchafter in Konſtantinopel er-
nannt und rechtfertigte auch in dieſer
wichtigen Stellung das in ihn geſetzte Ver-
trauen des Kaiſers und des leitenden Staats-
mannes. Er führte 1880 als älteſtes Mit-
glied des diplomatiſchen Korps die Kollektiv-

141. Jahrgang.

verhandlungen der Mächte mit der Pforte
über die damals ſehr bedeutſame Dulcigno-
frage und den griechiſchen Grenzſtreit.
Auch erwarb er ſich ein beſonderes Verdienſt
durch die Erwirkung des Fermans für
die deutſchen Ausgrabungen in Pergamon,
die demnächſt in Berlin in einem be-
ſonderen Muſeum Aufſtellung finden
ſollen. Jm Jahre 1881, als Fürſt Bismarck
ſich geſundheitlich beſonders ſchlecht fühlte,
ſetzte er die Ernennung Hatzfeldts zum
Staatsſekretär im Auswärtigen Amte nicht
ohne beſondere Schwier'gkeit durch. Er hatte
vier Jahre hindurch den Grafen Hatzfeldt als
tüchtigen Mitarbeiter zur Seite. Als dann
infolge der von ihm inaugurirten deutſchen
Kolonialpolitik die Beziehungen zu England
geſpannt und. vorübergehend äußerſt bedenklich
wurden, ſetzte Fürſt Bismarck im Jahre 1885
ſeine Ernennung zum deutſchen Botſchafter in
London durch. Graf Hatzfeldt überwand die
anfangs ſehr großen Schwierigkeiten ſeiner
dortigen Stellung ſiegreich, und bald gehörte
er zu den angeſehenſten und einflußreichſten
Staatsmännern am Themſeſtrande, der er
denn auch bis in die letzte Zeit geblieben iſt.

Der Krieg in Südafrika.
London, 12. Nov. „Daily Mail“ ver

öffentlicht eine aus dem Präſidenten Krüger
naheſtehenden Kreiſen von angeblich authen-
tiſcher Seite ſtammende Mittheilung, in der
es heißt, daß Krüger die Eröffnung von
Friedens- Verhandlungen ernſtlich in
Erwägung ziehen werde, wenn ſie ihm direkt
von einem annehmbaren Vertreter Englands
angeboten würden und auf folgenden Be
dingungen beruhten: Amneſtie für die Auf-
ſtändiſchen, ſofortiger Rücktransport der Ge-
fangenen und der übrigen in den Lagern oder
den anderen Orten feſtgehaltenen Perſonen,
Zurückziehung aller britiſchen Truppen aus
dem Gebiete der Republiken, Wiederaufbau

aller zerſtörten Farmen oder Zahlung einer
Entſchädigung für alle materiellen Verluſte
und ſchließlich Abſchluß eines von Frankreich
und Rußland garantirten Vertrages, der den
Buren unmittelbare Autonomie und alle
Rechte der Selbſtverwaltung unter der Afri-
kanderflagge gewährt, wogegen die Buren den
Witwatersrand und die Goldfelder an
England abtreten, was als die von den
Buren zu zahlende Kriegsentſchädigung ange-
ſehen werden ſoll.

London, 12. Nov. Ein Telegramm
Kitchener's aus Pretoriaga vom 11.
November meldet: Seit dem Berichte der
verſchiedenen Abtheilungen vom 4. November
ſind 68 Buren getödtet, 105 verwundet und
104 gefangen worden. 45 haben ſich er-
geben. Jm weſtlichen Transvaal operirt
Lord Methuen gegen Delarey und Kemp.
Jm Nordoſten des Freiſtaates haben ſich die
Buren unter De Wet wieder geſammelt.
Britiſche Abtheilungen gingen gegen ſie vor
und haben ſie nach dem Süden des Frei-
ſtaats hin zerſtreut. Der Oranje-Freiſtaat
iſt ſo gut wie vom Feinde geſäubert. Aus
der Kapkolonie meldet General Freuch, daß
Fouché und Myburg ſich noch im Nordweſten
verbergen; kleine Trupps von Nachzüglern werden

nach Weſten verfolgt. Theron und Maritz
rückten ſüdlich von unſeren Abtheilungen
in weſtlicher Richtung auf Clanwilliam ab.
Maritz griff am 7. November Piqueberg
an, wurde aber mit Leichtigkeit zurückgeſchlagen.
Die Schaaren des Feindes, die vom Centrum
des Bezirks vertrieben ſind, ſammeln ſich bei
Calvinia.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. November. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hörte heute Vormittag von 9
Uhr ab den Vortrag des Chefs des Militär-
kabinets Graf von Hülſen-Häſeler und daran

h

hergewehten Flammen verloren bereits die
Leuchtkraft dem aufgehenden Morgen gegen-
über.

Jn einem der Zimmer bewegten fich Ge
ſtalten, ich ſah undeutlich, wie jemand von
innen auf die Fenſterbank ſprang, und als
ich genau hinſchaute, erkannte ich Heinrich,
der bleich und großäugig durch die Eiſen-
gitter zu mir hernieder ſchaute. Geſtern
noch hatte er ein Knabenantlitz gehabt, ein
roſiges, blondes Mädchengeſicht; jetzt lag
männliche Entſchloſſenheit auf ſeinen ſonſt
ſo weichen Zügen, und alles Kindliche war
daraus verſchwunden.

Jch nickte ihm zu und lächelte. Da drang
plötzlich der Lärm von draußen ſchärfer und
deutlicher an mein Ohr, und als ich mich zu-
ſammenzuckend wieder nach dem Thor um-
wandte, ſtand mir das Herz ſtill. Der
eiſerne Riegel war gefallen, der linke Flügel
klaffte. Ein paar grobe Fäuſte griffen durch
die Spalte, um die noch hindernde Stange
gänzlich zu beſeitigen, und wuthverzerrte Ge-
ſichter, wilde, blutunterlaufene Augen ſchauten
in den leeren Hof und zum Haus hinüber.
Dort ſprang Heinrich mit einem lauten
Schreckensſchrei zurück ins Zimmer, und in
demſelben Augenblick rannte auch ich, ſo
ſchnell mich meine Füße trugen, hinein ins
Haus und warf die Thüre hinter mir ins
Schloß.

Zum Schließen und Riegeln blieb mir keine
Zeit mehr, man hatte mir drein geſchoſſen,
und ſchon war die Meute auf meinen Ferſen.

Wie gejagt ſprang ich die große eichene Treppe

hinauf und in das Geſellſchaftszimmer, wo,
wie ich wußte, die Brüder meiner warteten.

Wie ſah es da aus! Das prächtige Ge-
mach war beinahe demoliert. Der Plan da-
zu war von Heinrich ausgegangen. Die
Schlächter ſollten glauben, es ſeien ſchon
andere vor ihnen hier geweſen und hätten
ihr blutiges Werk gethan. Die ſchönen Go-
belin-Behänge hingen theilweiſe nieder, an
den Schränken waren die Schubfächer aus-
gezogen, und ihr Jnhalt lag auf dem Boden,
an einem der verglaſtten Fenſter waren ſo-
wohl Scheiben als Läden geſchloſſen, zwei
andere ſtanden weit offen, ſodaß die kühle
Morgenluft hereindrang, die Kerzen waren
dem Verlöſchen nahe, aber Niemand hatte ſie
ausgeblaſen, und vor der Hinterwand, wo
die Thüre war, die in das Nebenzimmer
leitete, waren ſämmtliche Möbelſtücke zu einer
breiten Barrikade zuſammengehäuft. Dort
fand ich Karl und Heinrich und mit einem
mächtigen Satz war ich neben ihnen. Außer
mit einem Schwerte war Karl mit einer
ſtarken Lanze und Heinrich mit einer Arkebuſe
bewaffnet, die er vor ſich liegen hatte.

„Jſt alles in Ordnung?“ fragte Heinrich.
„Alles in Ordnung!“ gab ich zurück.
„Biſt du unverletzt?“
„Vollkommen!“
„Dann drauf!“ rief er und zündete ſeinen

Bolzen an.
„Ja, drauf, Brüder!“ ſagte auch ich und

zog mein Schwert aus der Scheide.
Und da waren ſie auch ſchon die wilden

Horden! Allen voran ein großer breitſchul-

teriger Metzger, die blanke Axt in den ner-
vigen Fäuſten. Er hatte die Aermel empor
geſtreift, und das grobe Hemd gab ſeinen
breiten Stiernacken frei. Er war „zur Arbeit
gerüſtet“. Dicht hinter ihm kamen drei
Söldner in des Königs Uniform, die Lanzen
trugen, und dann ſtürmte wild und regellos
der übrige Hauſe nach. Sie mochten auf
leicht zu überwältigende Opfer gerechnet
haben, denn ſie ſtanden überraſcht ſtill, und
einige drängten ſogar rückwärts, als ſie
unſere Vorkehrungen und die flammenden
Bolzen ſahen. Freilich die würden ihnen
Hautjucken verurſachen!

Jch ſah ihr Zaudern und benutzte kühn
den Augenblick. Entſchloſſen ſprang ich auf
die Barrikade, ſchwenkte mein Barett, an dem
noch immer das weiße Kreuz ſaß, und rief
befehlend:

„Ruhe, ihr Leute! Hört mich an!“
Der Jnſtinkt zum Gehorſam, der auch in

einer irre geleiteten Menge noch vorhonden
iſt, ſiegte. Sie ſchwiegen wirklich und ich
konnte reden.

„Bedenkt doch, was ihr thut!“ rief ich. ſo
ſicher ſcheinend, als ich es vermochte, denn
jetzt Auge in Auge mit dieſen wilden, mord-
bereiten Geſtalten begann mein Herz doch
mächtig zu klopfen. „Wir ſind ja Katholiken
gleich Euch, treue Söhne unſerer alten Kirche
und haben nie gegen den König gefochten!“

(Fortſetzung folgt.)
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anſchließend diejenigen des Chefs des Admiral
ſtabes der Marine von Diederichs und des
Chefs des Marinekabinets Frhr. v. Senden-
Bibran. Um 128 Uhr nahm der Kaiſer
militäriſche Meldungen entgegen. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgendes Dementi:
Die von der „Neuen Freien Preſſe“ gebrachte
Meldung über einen für das kommende
Frühjahr beabſichtigten Aufenthalt der
Kaiſerin in Abbazia wird uns von
zuſtändiger Seite als unbegründet bezeichnet.

Die „Hall. Ztg.“ meldet Wie wir ſicher
erfahren, behielten die Bundesrathsausſchüſſe
den Doppeltarif für Getreide bei.
Die Berathung des Zolltarifs im Plenum
des Bundesraths wird beſchleunigt. Der Ent-
wurf des Tarifs ſoll ſchon vor Zuſammen-
tritt des Reichstages den Abgeordneten zugehen.

Polizeilich aufgelöſt wurde am Mon-
tag Abend eine antiſemitiſche Verſammlung
in Berlin, in welcher Graf Pückler-Kl.
Tſchirne über „Meine Verurtheilungen in
Dresden und Berlin“ ſprach. Er wurde am
letzten Sonnabend wegen ſeiner vor längerer
Zeit im gleichen Lokale gehaltenen aufreizen-
den Rede zu 300 Mark Geldſtrafe verurtheilt
und behauptete nun, in ſeiner mündlichen
Vertheidigung beſchränkt worden zu ſein.
Er habe dem Staatsanwalt, der ſeine Ver-
wunderung ausſprach, daß er als Ariſtokrat
ſich zum Demagogen gewandelt habe, geant-
wortet, daß er ſtolz darauf ſei, ſo genannt
zu werden. Feudale Männer wie er, Graf
Pückler, müßten zum Volke „herabſteigen und
dasſelbe vor ſeinen Feinden ſchützen“. Jn
ſeinen weiteren Ausführungen habe ihn der
Vorſitzende unterbrochen und ihm unterſagt,
in dieſem Tone weiter zu reden. Als Redner
ſich weiter gegen ſeine Verurtheilung aus
ſprach, löſte der überwachende Panüuizeioffizier,
welcher den Vortragenden mehrmals zur Ruhe
und Beſonnenheit ermahnt hatte, die Ver-
ſammlung auf. Die Anweſenden gingen mit
dem Liede „Deutſchland, Deutſchland aus-
einander.

Leipzig, 11. Nov. Eine größere, unter
dem Vorſitz des Oberreichsanwalts Dr.
Olshauſen ſtattgehabte, von 2000 alten Kriegern
beſuchte Verſammlung beſchloß nach Anſprache
des Reichstagsabgeordneten Haſſe und des
Univerſitätsprofeſſors Hofraths Kirchner ein
ſtimmig eine ſcharfe Proteſtreſolution gegen
die Beſchimpfungen durch Chamberlain und
gegen die engliſche Kriegsführung. Die
Reſolution wurde dem Reichskanzler zur
Kenntnißnahme übermittelt.

Metz, 11. Nov. Der Reichstagsabge-
ordnete Dr. Lieber, der geſtern hier im
Katholiſchen Volksverein ſprechen wollte, iſt
wieder erkrankt.

Rußland.
Petersburg, 12. Nov. Ueber einen

afghaniſch-indiſchen Grenzzwiſchen-
fall berichten die „Turkeſtanskija Wiedomoſti“:
Ein bekannter, ſehr reicher Pferdehändler
Dſchechandad, hatte trotz des ſtrengen
Verbotes des Emirs Pferde nach Jndien aus
geführt. Er floh mit 500 Anhängern nach
der indiſchen Grenze, vereinigte ſich hier mit
anderen Flüchtlingen, ſodaß die Geſammtzahl
auf 5 bis 6000 wuchs und überfiel einen af-
ghaniſchen Grenzort. Afghaniſche Truppen
verfolgten die Flüchtlinge über die Grenze,
wo ihnen aber die britiſchen Behörden Halt
boten. Der Emir befahl, drei Bataillone,
drei Kavallerieregimenter und eine Batterie
in Kabul bereit zu halten, um den Flücht-
lingen an der Grenze entgegen zu treten.

Aus dem Großherzogthum Heſſen
wurden bereits einige dunkle Andeutungen
über bevorſtehende Familienereigniſſe am
groß herzoglichen Hofe gemacht; jetzt wird
weiteres Material mitgetheilt, das die erſten
Vermuthungen zu beſtätigen geeignet iſt und
jedenfalls über den Charakter der angeblich
bevorſtehenden Ereigniſſe keine Zweifel mehr
zuläßt. Der „B.L.-A.“ berichtet z. B.: Es
genügt vorläufig, auf gewiſſe Reiſen und
Beſprechungen hinzuweiſen, die ſeit Monats-
friſt von und zwiſchen den Mitgliedern des
Hauſes und ihren Verwandten ſtattgefunden
haben. Die Großherzo gin ſelbſt weilt
ſeit dem 16. Oktober in Coburg bei ihrer
Schweſter, der Erbprinzeſſin Alexandra von
Hohenlohe-Langenburg, deren Gemahl, der
Regierungsverweſer der Herzogthümer Coburg
und Gotha, am 8. d. M. in München eine
Unterredung mit dem Großherzog gehabt und
dann eine Reiſe nach Potsdam angetreten
hat. Am Sonntag hatte der Regent eine
Rückſprache mit dem Kaiſer, nach welcher
er am Nachmittag wieder die Rückreiſe nach
Coburg antrat. Es iſt nun zu bemerken,
daß die Großherzogin Victoria bereits vor
einigen Jahren längere Zeit von Darmſtadt
abweſend war. Damals verweilte ſie in
Jtalien, aber die an jene zeitweilige Ent-

ſchreibt:

fernung geknüpften Vermuthungen wurden
wieder zerſtreut, als der Großherzog ſeiner
Gemahlin entgegenreiſte und ſie nach Darm-
ſtadt zurückführte. Ob eine derartige Löſung
auch jetzt noch einmal eintreten wird, erſcheint
fraglich. Jnzwiſchen hält ſich, wie bekannt,
Prinz Heinrich von Preußen bei ſeinem
Schwager, dem Großherzog, zum Beſuch auf.
Die Beiden nahmen in den letzten Tagen an
einer Feſtlichkeit im Offizierskaſino des Feld-
artillerie- Regiments Nr. 25 Theil und werden
demnächſt einer Einladung des Majors von
Heil zu Jagden im Lampertsheimer Wald-
revier folgen. Die Großherzogin Victoria
wie ihre älteſte Schweſter, die Prinzeſſin
Ferdinand von Rumänien und die jüngere,
Erbprinzeſſin von Hohenlohe-Langenburg, ſind
Töchter des verſtorbenen Herzogs Alfred von
Coburg, Herzogs von Edinburg und ſeiner
Gemahlin Maria geb. Großfürſtin von Ruß-
land. Die Ehe des großherzoglichen Paares
wurde am 19. April 1894 in Coburg ge-
ſchloſſen, und aus ihr iſt nur die Prinzeſſin-
Eliſabeth, geb. am 11. März 1895, hervor
gegangen. Großherzog Ernſt Ludwig
iſt erſt 33 Jahre alt. Es iſt ſehr begreiflich,
daß er ſich nach einem Sohne ſehnt, zumal
beim Ausbleiben eines männlichen Erben
die Linie erlöſchen und die Thronfolge an
den landgräflichen Zweig der ehemals kur-
fürſtlichen Linie übergehen würde, der vor-
erſt durch den unvermählten Landgraf
Alexander Friedrich, in zweiter Reihe aber
durch deſſen mit der Schweſter des Kaiſers,
der Prinzeſſin Margarethe von Preußen ver-
mählten Bruder, den Prinzen Friedrich Karl
repräſentirt wird. Das letzterwähnte Paar
erfreut ſich, wie man weiß, reichen Kinderſegens.

Worms, 12. Nov. Die „Wormſer
Zeitung“ erhält folgendes Privattelegramm
aus Darmſtadt: Die Thatſache läßt ſich
nicht weiter verſchweigen, daß es trotz ge
wiſſenhafteſter eigener Bemühungen nicht
möglich geweſen iſt, das Eheverhältniß
zwiſchen dem Großherzoge und ſeiner Ge
mahlin zu einem derart harmoniſchen zu ge-
ſtalten, wie es für das Lebensglück und die
ſegensreiche Regierung des Landes er-
forderlich iſt. Deshalb dürfte es als eine
ebenſo traurige, wie ernſte Pflicht erſcheinen,
eine Trennung dieſer hohen Lebenswege zu
erwägen.

Berlin, 12. Nov. Die „Voſſ. Zeitung“
„Aus Coburg 9. November, geht

uns eine Nachricht zu, die wohl mit einer ge-
wiſſen Vorſicht zu leſen iſt: Heute Nach-
mittag reiſte der Regierungsverweſer von
Coburg-Gotha, Erbprinz von Hohenlohe-
Langenburg, plötzlich nach Berlin ab. Man
bringt dieſe Reiſe mit dem Zuſammentreffen
des Regenten mit dem Großherzog von Heſſen,
das am 8. November in einem Hotel in
München ſtattfand, in Zuſammenhang und
ebenſo mit dem Eintreffen des Prinzen
Heinrich in Darmſtadt. Die Großherzogin
von Heſſen weilt bereits ſeit dem 16. Oktober
in Coburg. Von einer Abreiſe ver-
lautet bisher nichts. Für den Fall,
daß es ſich um Familienangelegenheiten
handeln ſollte, bemerken wir, daß die Prin-
zeſſin Heinrich eine Schweſter des Großher-
zogs und die Erbprinzeſſin von Hohenlohe-
Langenburg eine Schweſter der Großherzogin
von Heſſen iſt.“ Auch der „Köln. Ztg.“ ſind
aus Darmſtadt Nachrichtenzugegangen, diedarauf
ſchließen laſſen, daß man dort einem Aufſehen
erregenden Vorgang in den Familienange-
legenheiten des Großherzogs entgegenſieht.
Das Ereigniß dürfte jedoch ausſchließlich
privater Art ſein und keine politiſche Be
dentung haben.

Lokales.
Merſeburg, 13. November.

Die Forſtfläche der Ragein: Sachſen.
Von dem geſammten Flächenumfang des
Deutſchen Reiches waren nach den letzten amt-
lichen Feſtſtellungen auf dieſem Gebiete
13,956,827 ha oder 25,8 Proz. der Geſammt-
fläche von 540,658 qkm der Forſtkultur ge-
widmet. Dieſer Prozentſatz iſt in den 39
Unterbezirken, in die die amtliche Statiſtik
auf dieſem Gebiet das Deutſche Reich ein-
theilt (und zwar 25 Bundesſtaaten und 14
preußiſche Provinzen), naturgemäß ſehr ver-
ſchieden. Verhältnißmäßig die meiſten Forſten
finden ſich in Schwarzburg-Rudolſtadt und
in Sachſen-Meiningen, nämlich 44,1 und 41,9
Proz., verhältnißmäßig die wenigſten aber ab
geſehen von den drei Hanſeſtädten, in Mecklen-
burg- Schwerin und Oldenburg, nämlich 17,8
und 10,6 Proz. der Geſammtfläche dieſer
Bundesſtaaten. Von den 13 preußiſchen
Provinzen (ohne die Stadt Berlin, die forſt-
los iſt) iſt Heſſen Naſſau mit 39,5 Proz. die
forſtreichſte, Schleswig-Holſtein mit 6,6 Proz.

aber die forſtärmſte. Unſere Provinz Sachſen

enthält auf 25,252 qkm Fläche 525,800 ha
Forſtfläche. Die hervorragendſten Forſtgelände
unſerer Provinz bilden der provinzial- ſächſiſche
Antheil am Harz und am Thüringerwald.
Dann kommen in erſter Linie noch Eichsfeld,
Drömling, Schmücke, Finne, Hainleite, Huy
uſw. Von unſeren Nachbarſtaaten haben
Anhalt 24,9 und Braunſchweig 29,9 Proz.
Forſtfläche, alſo beide weſentlich mehr als
unſere Provinz. Von letzterer ſind die Regie-
rungsbezirke Magdeburg (Harz) und Erfurt
(Harz und Thüringerwald) verhältnißmäßig
die waldreicheren, während Merſeburg ver-
hältnißmäßig weniger Forſtfläche hat.

Jm Verein für naturgemäße Ge-
ſundheitspflege hielt geſtern Abend in der
„Reichskrone“ Herr Saſum aus Charlotten-
brunn einen Vortrag über die erſte Hilfe-
leiſtung bei Unglücksfällen. Leider
war der Beſuch recht ſchwach. Der Vortra-
gende kommt zunächſt auf die Bewußtloſig-
keit zu ſprechen; dieſelbe könne zwei Urſachen
haben: 1. die Blutleere des Gehirnes und 2.
die Blutüberfüllung des Gehirns. Die Ur-
ſachen der Bewußtloſigkeit erkennt man an
dem Ausſehen des Verunglückten, bei Blut-
überfüllung ſieht das Geſicht roth und blau
aus, bei Blutleere dagegen blaß. Man muß
bei den Verunglückten zunächſt alles Been
gende entfernen und den Körper richtig lagern
und zwar bei Blutleere ſo, daß das Blut in
das Gehirn laufen kann, bei Blutüberfüllung
hingegen den Kopf und den Rumpf hoch
legen. Bei Wiederbelebungsverſuchen rufe
man den Patienten beim Namen, ferner
reibe man die Schläfe, das Herz u. ſ. w. mit
kaltem, friſchen Waſſer ein. Der Herr Vor-
tragende kommt weiter auf das Naſen-,
Lungen- und Magenbluten zu ſprechen. Das
Naſenbluten kann man dadurch verhindern,
daß man ſich flach ausgeſtreckt hinlegt, die
Hände unter den Hinterkopf legt und dann
6—-7 Mal durch die Naſe tief Athem holt.
Das Blut aus der Lunge ſieht hellroth aus
und iſt ſchwammig. Das Blut aus dem
Magen ſieht in der Regel dunkel aus und
führt Speiſereſte mit ſich. Man wende bei
Magenbluten ein kaltes, friſches Kliſtier von
15--16 Grad R. an und trinke ſchluckweiſe
kaltes Waſſer. Redner kommt noch auf die

»Blutung der Adern und auf die Wunden zu
ſprechen. Die Wunden muß man fleißig kühlen
und reinigen bei Brandwunden ſolle man
ja kein kaltes Waſſer anwenden. Jm zweiten
Theile des Vortrages behandelte der Herr
Referent die Vergiftungen; er führte zweierlei
Gifte an, und zwar ſcharfe und betäubende
Gifte. Bei ſcharfen Vergiftungen verabreiche
man dem Erkrankten Seifenwaſſer zum
Trinken, bei betäubenden Giften Eſſig-Waſſer,
und falls man nicht weiß, welcher Art die
Vergiftung iſt, gebe man Milch. Auch muß
man für genügenden Schweiß ſorgen.
Wer in die Gefahr kommen ſollte, zu ertrinken,
verhalte ſich ganz ruhig im Waſſer, und er
wird nicht ertrinken. Reicher Beifall lohnte
den Herrn Vortragenden.

Prachtwerk über China. Mit Ge-
nehmigung des Grafen Walderſee wird unter
dem Titel Deutſchland in China“ ein
illuſtrirtes Prachtwert herausgegeben werden,
an dem nur ſolche Herren mitgearbeitet haben,
welche an der Expedition perſönlich theilge-
nommen.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 12. Nov. Das „Kurhaus

Dürrenberg“, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung in Leipzig, iſt in Konkurs gerathen.
Wie es heißt, verliert ein Bäcker in Porbitzz,
der ſeit längerer Zeit die Brödchenlieferungen
hatte, etwa 600 M., ein Fleiſcher in Keuſch
berg, welcher das Fleiſch lieferte, eine noch
größere Summe, und was die Bierlieferungen
anbetrifft, ſo erzählt man ſich, daß auch dafür
noch größere Poſten reſtiren.

Veſta, 11. Nov. Durch eigene Unvor-
ſichtigkeit verbrühte ſich die elfjährige
Tochter eines hieſigen Landwirths beide Füße
ganz erheblich.

Goddula, 11. Nov. Bei der am Sonn
abend in geſammter hieſiger Flur durch
den Pächter der Jagd Profeſſor Geheimrath
v. Fritſch veranſtalteten Treibjagd wurden
trotz der ungünſtigen Witterung von 20
ken 153 Haſen und drei Faſanen er-
egt.

Halle, 12. November. Zum Mord
und Selbſtmord Henze-Gottbehüt wird noch
berichtet: Der Mörder Brauer Henze
glaubte jedenfalls, daß ſeine Liebesanträge
jetzt, nachdem der Verlobte der Anna Gott-
behüt zum Militär gekommen ſei, mehr
Erfolg haben würden und benutzte deshalb
jede Gelegenheit, mit dieſer zuſammen-
zukommen. Als er ſich jedoch in ſeinen Er-

wartungen getäuſcht ſah, reifte in ihm der

Entſchluß, die Gottbehüt zu erſchießen. Ent
ſchieden hat er den Mord mit Ueberlegung
ausgeführt dies iſt nicht nur daraus zu er
ſehen, daß er mit einem Revolver bewaffnet
zum Vergnügen ging, ſondern auch daraus,
daß er ſeine Kameraden beim Tanz im
„Kaffeegarten“ zu einer Flaſche Wein einlud
mit dem Bemerken, „es würde wohl die
letzte ſein“, und daß er ſeine Photographie
einem ſeiner Feunde mit den Worten über-
reichte: „Heb' ſie auf zum Andenken an
mich.“ Als die Gottbehüt nach Hauſe ging
und von Henze und ihrer Freundin Weiſe
begleitet wurde, beauftragte ſie die letztere
heimlich, ſie möge ein paar Schritte voraus-
gehen und die Hausthür öffnen, damit ſie
ſchnell hineinſchlüpfen könne. Als ſie jedoch
ihr Vorhaben ausführen wollte, wurde ſie
von Henze ergriffen, der kurz hintereinander
drei Schüſſe auf ſie abfeuerte, von denen
einer in den Rücken und einer in den Kopf
drang und tödtlich wirkte. Die vierte Kugel
jagte ſich Henze ſelbſt in die rechte Schläfe.

Freyburg, 12. Nov. Ein hieſiger Herr
gab in der Nähe des Zſcheiplitzer Berges
einem Vettler, der ihn um eine Gabe an-
ſprach, ein Zehnpfennigſtück. Doch dieſem
war das zu wenig und er fing an zu fluchen
und zu ſchimpfen und wollte auch noch thät-
lich gegen den Herrn werden, als ein dritter
Mann auf dem Plane erſchien und den Geber
vor dem Stromer ſchützte. Leider wurde der
freche Kerl nicht verhaftet.

Leißling, 11. November. Als eine
Folgeerſcheinung der „ſchlechten Zeiten“ will
eine gewiſſe Spezies von Kirmesgäſten
angeſehen werden. Es ſind das Arme aus
der Stadt, die gelegentlich der Feſte hier
Kuchen heiſchen. Der Anfang hierzu wurde
vor einigen Jahren ganz ſchüchtern gemacht;
doch iſt man jetzt dreiſter. Entledigte ſich da
z. B. ein in den dreißiger Jahren ſtehender
Mann ſeines Anſinnens in lakoniſcher Kürze
mit folgenden Worten: „Jch will ein Stückchen
Kuchen!“ Andere, namentlich Kinder, die von
ihren Eltern geſchickt werden, behalten die
alte Sitte, die Geber durch den Geſang eines
Verschens zu erfreuen, bei. Einige entpuppen
ſich bei dieſer Gelegenheit als rechte Menſchen-
kenner. Sie packen die Geber bei der Eitel-
keit und ſingen: „Leißling iſt eine ſchöne
Stadt, die lauter ſchöne Häuſer hat.“ Wenn
man nun gern wohl Armen, denen eine über-
ſtandene Krankheit oder ein Gebrechen anzu
ſehen iſt, durch die Erfüllung ihrer Bitte eine
kleine Feſtfreude bereitet, ſo iſt es doch ſehr
bedenklich, wenn Eltern ihre Kinder zum
Betteln anhalten. Mit welchem Unrecht auch
mitunter Gaben verabreicht werden, beweiſt
folgende Thatſache. Ein Geſchwiſterpaar hatte

z die mitgebrachten Körbe bereits ziemlich ge-
füllt. Es ſuchte ſich ein Verſteck. Dort

wurde Ausleſe gehalten und, was nicht gefiel,
einfach weggeworfen.

Cölleda, 8. Nov. Wenn es ſchon ein
eigenthümliches Zuſammentreffen iſt, daß
zwei nebeneinander wohnende Frauen
genau an ein und demſelben Tage geboren
ſind, ſo iſt es dann noch mehr ein ganz be-
ſonderer Zufall, wenn bei beiden genau in
ein und derſelben Stunde der Storch zum
erſten Male Einkehr hält. Dies iſt bei der
Frau eines Gaſtwirths und eines Gutsbeſitzers
hier der Fall; Beide ſtammen von auswärts,
ſie wollen nun auch an ein und demſelben
Tage Taufe halten.

Staßfurt, 11. Nov. Von den Berg-
keuten, die geſtern im Schacht „Ludwig II“
verſchüttet worden ſind, waren, wie das
„Staßfurter Tageblatt“ berichtet, bis heute
Mittag 16 noch nicht geborgen. Die
Rettungsarbeiten ſind ſehr ſchwierig, da das
Erdreich nachrutſcht.

Staßfurt, 12. Nov. Bei dem geſtrigem
Grubenunglück ſind im ganzen dreißig Berg-
leute verwundet worden. Dreizehn liegen im
Krankenhauſe, von denen zwei über Nacht
geſtorben ſind. Nach den 16 noch unter der
Erde Befindlichen wird eifrigſt geforſcht.
Die Rettungsarbeiten ſind ſehr ſchwierig, da
das Erdreich nachrutſcht.

Vom Brocken, 11. Nov. Da ſchon
am Mittwoch das Barometer ſtetig zu fallen
begann, während der Wind nach Weſten
drehte und an Stärke zunahm, war bald ein
Witterungsumſchlag zu erwarten Schon
am Donnerſtag Morgen lag denn auch die
Brockenkuppe im dichteſt n Nebel, der ſich bei
der Berührung mit feſten Gegenſtänden als
Glatteis niederſchlug, ſo daß jeder Grashalm
und jede Stange von kriſtallklarem Eiſe be
deckt war. Jm Laufe des Tages trat wieder
Thauwetter ein, während der Wind zum
Weſtſturme heranwuchs und häugg Eiskörner
gegen die Scheiben praſſeln ließ. Auch jetzt
umtobt noch der Sturm die Kuppe und
ſchlägt ſeine Feuchtigkeit, da die Temperatur
unter dem Gefrierpunkte liegt, in Geſtalt von
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Rauhreif nieder. Eine Aenderung der Wit-
terung iſt bei dem ſtetigen Sinken des Baro
meters vorläufig nicht zu erwarten.

Suhl, 11. Nov. Zu einer vriginellen
Proteſtkundgebung kam es geſtern Morgen
in unſerer Stadt. Auf dem ſich ſchroff über
Suhl erhebenden Ottilienſtein gewahrten
unſere Einwohner eine lebensgroße, ausge-
ſtopfte männliche Figur, die, an einem Aſt aufge
hängt, in der Luft hin und her baumelte.
Ein großes Plakat ſagte jedem, daß der Ge-
henkte den engliſchen Kolonialminiſter
Chamberlain vorſtellen ſollte. Trotz des
Regenwetters fand ſich ein zahlreiches
Publikum auf dem Ottilienſtein ein, ihn abzu
ſchneiden hatte Niemand Luſt.

Erfurt, 12. Nov. Nach Mittheilung
der „Thüringer Zeitung“ wäre der bekannte
Ein- und Ausbrecher Preßler abermals
aus dem Zuchthauſe zu Untermaßfeld ent-
ſprungen und triebe ſich im Steiger umher.
Das Blatt ſchreibt: „Der Ausbrecher beſaß
ſogar die Frechheit, geſtern Abend im Reſtau-
rant von Kriebs unerkannt eine Zeche zu
machen. Er fragte dann, ehe er fortging:
„Habt ihr Nichts von Preßler gehört?“ Als
ihm mit Nein geantwortet wurde, zeigte er
ſeine Handgelenke her, an welchen noch deut
lich die Spuren von Ketten zu ſehen waren,
mit dem Bemerken, daß er Preßler ſei. Er
trug auch noch den Sträflingsanzug (grau-
grün), hatte jedoch einen ſchwarzen Paletot
an und einen weichen, ſchwarzen Hut mit
breiter Krempe auf. Preßler iſt etwa 1,65
bis etwa 1,68 Meter groß, eine unſcheinbare
Perſon, jedoch äußerſt raffinirt und verwegen.
Heute Morgen iſt derſelbe im Steigerwalde
geſehen worden. Die Polizei iſt eifrig auf
ſeiner Fährte.“ Die Meininger und Hild-
burghäuſer Blätter wiſſen noch Nichts von
einer Entweichung Preßler's, für deſſen Be
wachung nach ſeinem letzten Wiederergreifen
doch ganz beſondere Anordnungen ergangen
ſind. Vielleicht hat ſich ein Pſeudo-Preßler
einen ſchlechten Witz mit den Erfurtern er
laubt.

Mühlhauſen i. Th., 11. November.
Wilddiebe treiben wieder einmal in frech-
ſter Weiſe auf dem benachdarten Forſtberge
ihr Unweſen, nebenbei gehen ſie auch auf
Schafdiebſtahl aus. Als heute früh der
Gutsbeſitzer Eckhardt aus Schröteroda nach
Spuren eines ihm am Sonntag geſtohlenen
Hammels ſuchte und ſolche auch im Walde
vorfand, wurde aus dem Dickicht ein Schuß
auf ihn abgegeben, der ihn in den linken
Oberarm traf. Der Thäter entfloh uner-
kannt.

Magdeburg, 11. Nov. Der Verein zur
Bekämpfung der Schwindſucht in
der Provinz Sachſen und dem Herzogthum
Anhalt verſendet ſoeben ſeinen Geſchäfſtsbericht
für das Jahr 1900/1901, aus dem wir ent-
nehmen, daß an Stelle des in den Ruhe-
ſtand getretenen Landeshauptmannes Grafen
von Wintzingerode der Oberpräſident
Staatsminiſter von Boetticher Exzellenz
an die Spitze des Vereins getreten iſt. Auf
Grund ſeiner neuen Satzung iſt der Verein
in das Vereinsregiſter eingetragen worden.
Aus dieſer Satzungen iſt hervorzuheben, daß
Zweigvereine ohne Weiteres anerkannt werden,
wenn ihre Satzung mit der des Hauptvereins
nicht in Widerſpruch ſtehen. Eine Ge-
nehmigung der Zweigvereinsſatzung durch den
Hauptverein iſt alſo nicht mehr erforderlich.
Auch braucht nicht mehr die Hälfte der ein-
gehenden Beiträge, ſondern nur 1 M. von
jedem Beitrage an den Hauptverein abge
liefert zu werden. Es iſt ſehr zu wünſchen,
daß ſich nunmehr an recht vielen Orten ſolche
Zweigvereine bilden. Bis jetzt ſind Zweig
vereine in Halle, Mühlhauſen,
Schönebeck und Wittenberg vor-
handen, von denen die erſten beiden ſo
erhebliche Aufwendungen für Lungen-
leidende machen mußten, daß ſie bei
dem Hauptvereine die Gewährung einer Bei-
hülfe beantragt haben. Vereinnahmt hat
der Hauptverein insgeſammt 4647,56 Mark,
verausgabt 4455,51 Mark. Sein Vermögen
betrug 10445,56 Mark. Die Fürſorge für
Lungenleidende iſt vorwiegend Sache der
Zweigvereine. Der Hauptverein hat in 12
Fällen ein Heilverfahren zur Ausführung
gebracht und verſchiedene Unterſtützungen an
Lungenleidende gewährt, auch der Volksheil-
ſtätte Vogelſang des Vaterländiſchen Frauen
Vereins bei Gommern einen Zuſchuß von
1000 Mark gewährt: insgeſammt hat er
hierfür 3708,80 Mark aufgewendet. Von den
Zweigvereinen hat Halle faſt 9000 Mark,
Mühlhauſen 1548,55 Mark, Schönebeck 781,76

dark verausgabt. Am 26. November d. J.
Nachmittags 42/, Uhr findet in Halle die
ordentliche Mitgliederverſammlung des Vereins
ſtatt, auf deren Tagesordnung auch die Be
ſchlußfaſſung über die Errichtung einer Heil

ſtätte für lungenkranke Kinder ſteht. Wir
empfehlen den Verein und ſeine Beſtrebungen
dringend der wohlwollenden Unterſtützung
unſerer Leſer. Seine Adreſſe iſt Halle a. S.,
Hagenſtraße 6.

Aus Thüringen, 10. Nov. Die Proteſt-
bewegung gegen die Chamberlain' ſchen
Unverſchämtheiten nimmt in Thüringen mehr
und mehr zu. Jn Eiſenach hatte am
Freitag Bezirksdirektor Dr. Eucken die Vor
ſtände der militäriſchen Vereine zu einer
Proteſtverſammlung in die Bezirksdirektion
einberufen. Der Kriegerverein in Schwarza
bei Rudolſtadt hat in einer Verſammlung
ſeine Verwunderung darüber ausgeſprochen,
daß bis jetzt der Vorſtand des deutſchen
Kriegerbundes zu den Schmähungen Chamber-
lajn's geſchwiegen habe. Der Kriegerverein
hofft, daß der Vorſtand des deutſchen Krieger-
bundes jetzt noch proteſtiren werde. Jn
Meiningen finden morgen Proteſtver-
ſammlungen des Kriegervereins und des
Militärvereins ſtatt. Der Landwehrverein
Eiſenach hat den Vorſtand des Krieger und
Militärvereins- Verbandes des Großherzog-
thums Weimar aufgefordert, einen Geſammt
proteſt an den deutſchen Kriegerbund in
Berlin zu geeigneter Verwerthung abzugeben.
Auch der Gerager Kriegerverein, der etwa 600
Mitglieder zählt, hatte geſtern gelegentlich
der Geburtstagsfeier des Erbprinzen eine
Proteſtkundgebung veranſtaltet, die von etwa
1000 Perſonen beſucht war.

Vermiſchtes.
Dresden, 11. November. Mit einer unglaublich

großen Zahl in den Jahren 1900 und 1901 be-
gangener Miß handlungen und Beleidigungen von
Untergebenen durch den 25 jährigen, auf der Unter-
offizierſchule zu Marienberg ausgebildeten Bataillons-
tambour und Vizefeldwebel im 2. Königlich
Sächſiſchen Grenadierregiment Nr. 1901, Max
Hermann Guſtav Fleiſcher mußte ſich geſtern
das Kriegsgericht der 1. Diviſion Nr. 23 beſchäftigen.
Der verheirathete Angeklagte hat, wie die Beweis-
aufnahme, in welcher 25 Zeugen vernommen
wurden, ergab, in etwa 200 Fällen ihm zur Aus
bildung anvertraute Soldaten bei Trommelübungen
mit dem Tambourſtab, der Säbelſcheide, dem
Seitengewehr, einer Ruthe, Trommelſchläger 2c. auf
die Schultern, den Rücken, die Oberſchenkel, in die
Kniekehlen und gegen die Bruſt geſchlagen. Faſt
keine Uebungsſtunde verging, ohne daß Fleiſcher
ſeine Untergebenen in geradezu ſyſtematiſcher und
grauſamer Weiſe mißhandelte und ihnen das
Soldatenleben verleidete. Das Gericht ging gegen
ihn mit aller Strenge vor und verurtheilte ihn zur
Degradation, zur Verbüßung von einem Jahr ſechs
Monaten Gefängniß und ordnete ſeine ſofortige
Verhaftung an.

Dresden, 11. Nov. Ein unglaubliches Vor
kommniß paſſierte an einem der letzten Abende am
Thore der Kaſerne des 177. Jnfanterie-Regiments.
Dort ſtand ein Ein jährig-Freiwilliger
auf Poſten. Plötzlich wurde er von zwei Subjekten
rücklingsüberfallen und derartig zuge-
richtet, daß er, als auf ſein Geſchrei Hilfe herbeikam,
bereits bewußtlos dalag und dem Lazareth zuge-
führt werden mußte. Die Strolche haben zuerſt
verſucht, dem Poſten das Gewehr zu entreißen, und,
als ihnen dieſes nicht gelang, demſelben das
Seitengewehr abgenommen und ihm damit einen
Schlag über den Kopf verſetzt, der durch den Helm
hindurch eine bedeutende Kopfwunde verurſachte.
Ob ein Rocheakt vorliegt, dürfte die Unterſuchung
ergeben.

Rudolſtadt, 11. November. Ein brutaler
Einbruch wurde in der Sonntag-Nacht in die
Villa der Frau v. Horn am Hainberg unter
nommen. Die Beſitzerin, eine reiche Amerikanerin,
iſt ſeit vorigem Herbſt abweſend. Der Einbruch
erfolgte von der Veranda aus. Ein ſchreckliches
Bild ſinnloſer Verwüſtung bot ſich im Jnnern des
Hauſes. Die äußerſt elegante und künſtleriſche
Ausſtattung iſt allenthalben beſchädigt. Die Zimmer-
thüren wie Möbelſchlöſſer ſind gewaltſam erbrochen
und demolirt. Die Polſter ſowie Betten ſind durch
Meſſerſtiche ruinirt. Sämmtlicher koſtbarer Wand-
ſchmuck und die prachtvollen Bilder ſind herab-
geriſſen und zum Theil vernichtet, der Jnhalt der
Kommoden und Schränke iſt zerſtreut, koſtbare
bunte Fenſter und große Pfeilerſpiegel ſind
ertrümmert, und dergl. Der Schaden beziffertch auf viele tauſend Mark. Geld oder Werth-

gegenſtände ſcheinen den Dieben nicht in die Hände
efallen zu ſein. Der Einbruch erſcheint genau ſones wie der kürzlich auf der Stadtkaſſe verübte,

ſo daß die Vermuthung nahe liegt, beide Einbrüche
ſind von ein und derſelben Perſon ausgeführt. Als
der That verdächtig erſcheint ein aus der Jrren-
anſtalt Hildburghauſen entſprungener 25 jähriger
Menſch. Der angerichtete Schaden wird auf
18——20,000 Mark geſchätzt. Heute wurde ein Mann
verhaftet, der verdächtig erſcheint, dieſen ſowie auch
den Einbruch in die Stadtkaſſe verübt zu haben.
Der Vetreffende, der ſich unter falſchem Namen
angemeldet, gab an, in einer hieſigen Fabrik be-
ſchäftigt zu ſein. Er entfernte ſich auch zum Schein
jeden Morgen und Nachmittag aus ſeiner Wohnung.
Er kann ſich nicht ausweiſen, wo er zur Zeit der
Einbrüche war. Auch iſt er bereits verſchiedentlich
vorbeſtraft.

Frankfurt a. M., 12. Nov. Ein Zwiebacks-
fabrikant aus Homburg beſchte geſtern ſeinen
hieſigen Vertreter und ließ beim Weggehen in deſſen
Laden verſehentlich ein Päckchen liegen. Als die
Katze des Ladeninhabers dieſem Päckchen ihre liebe-
volle Aufmerkſamkeit zuwandte, öffnete man es
und fand eine Anzahl hübſch mit Hackefleiſch be-
legter Brote war. Da das ſchöne Frühſtück ja nun
doch verdorben wäre, verzehrte der Ladeninhaber
einige der Brote und gab auch anderen Perſonen
davon. Alle wurden in der Nacht von ſchwerem
Unwohlſein, Erbrechen 2c. befallen und bei dem

Ladeninhaber waren die Erſcheinungen ſo heftig,

Prinzen erſt

daß man ihn ins Krankenhaus verbringen mußte.
Am nächſten Morgen traf eine Karte aus Homburg
ein, welche die Mit.heilung enthielt, daß das
Hackfleiſch mit Rattengift verſetzt und zur Vertilgung
von Ratten beſtimmt ſet. enn auch das Ratten-
gift den Menſchen nicht lebensgefährlich iſt, ſo
hatten die Betroffenen immerhin heftige Schmerzen
und Angſt zu überſtehen.

Elberfeld, 11. Nov. Geſtern erſchoß ein
20 jähriger Reiſender Namens Schmitt mann
ſeine 17 jährige Geliebte und dann ſich ſelbſt.

Schandau, 11. Nov. Sämmtliche Berge und
Felſengebilde der ſächſiſch-böhmiſchen Schweiz, in
einer Höhenlage von über 350 m, erglänzten am
Sonnabend zum erſten Mal in dieſem Winter-
halbjahr im blendenden Weiß: Eine mäßige Schnee-
decke, die auf der Höhe des Großen Winterbergs
geſtern Vormittag bis 7 cm maß, breitet ſich über
das Gebirge aus. Jm Elbthale Sonntag früh 6
Uhr 1. R., auf den höchſten Höhen der ſächſiſch-
böhmiſchen Schweiz 3. R.

Herichkszeikung.
Halle, 11. Novbr. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. Folgendes ver-
handelt: Sachbeſchädigung, Bedrohung, Haus-
friedensbruch und Erpreſſung begangen zu haben,
wurde dem Stallſchweizer Max Kirſſcch zur Laſt
gelegt. Der Angeklagte war aus der Unterſuchungs-
haft vorgeführt. Er ſtammt aus Erbach bei Chem-
nitz, iſt 21 Jahre alt und etwas vorbeſtraft. Jene
Vergehen hatte er am 12. Oktober d. J. in Groß
gräfendorf bei Lauchſtädt beim Gutsbeſitzer
Franz Zorn verübt, was er theilweiſe einräumte
mit Hinzufügen, er ſei damals angetrunken geweſen.
Am Nachmittag jenes Tages war er in die Küche
ſeines Dienſtherrn gekommen, hatte auf Verlangen
Kaffee und Veſperbrot erhalten, dann aber ohne
irgend einen Anlaß einige Fenſterſcheiben zerſchlagen,
eine Kaffeekanne und einige Taſſen zertrümmert,
ein Ofenrohr der Kochmaſchine herausgeriſſen und
eine Thür ausgehoben, ferner eine 16jährige Magd
mit Todtſchlag bedroht. Als der Gutsbeſitzer Zorn
vom Felde heimkehrte, war Kirſch in grober Weiſe
an ihn herangetreten mit dem Verlangen, er wolle
ſeine Papiere und 5 M. Lohn haben, worauf ihn
Herr Zorn mehrmals zum Verlaſſen des Grund-
ſtückes aufgefordert, aber kein Gehör gefunden hatte.
Vielmehr war Kirſch noch heftiger geworden und
hatte die Drohung geäußert, er werde, wenn er
nicht ſeine 5 M. bekomme, im Kuhſtall alles kurz
und klein ſchlagen. Zorn war genöthigt, Kirſch
die verlangten 5 M. zu geben, obgleich die Forderung
unberechtigt war, weil Zorn einige Auslagen für
Kirſch bei deſſen Antritt gehabt hatte. Dem An-
trage des Staatsanwalts gemäß wurde der Ange-
klagte, der um Anrechnung ſeiner Unterſuchungshaft
gebeten hatte, zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt,
ihm aber mit Rückſicht auf ſeine arge Ausſchreitung
nichts in Abrechnung gebracht.

Kleines Feuilleton.
Ueber einen Unfall des Prinzen

Ludwig Ferdinand von Bayern wird uns
aus München mitgetheilt: Der Wagen des

rinzen, ein Cab, wurde von dem 25 Jahre
alten Hofkutſcher Wittmann geleitet, der den

zum fünften Male fuhr.
Wittmann hatte ſich, während Prinz Ludwig
Ferdinand in München auf Beſuch bei einem
Herrn weilte, betrunken, war dann in der
Auffahrtsallee eingeſchlafen und von dem
rückwärts befindlichen Kutſcherſitz gefallen.
Das Pferd verwickelte ſich nun in die frei
gewordenen Zügel, wurde ſcheu und ging
durch. Der Wagen fuhr mit dem linken
Rade in voller Wucht in einen Alleebaum,
das Rad wurde zertrümmert, der Wagen
ſtürzte um und der Prinz kam darunter zu
liegen. Patrouillirende Schutzleute geleiteten
den Verunglückten zu Fuß ins Nymphen-
burger Schloß. Der Kutſcher Wittmann
wurde ſofort entlaſſen. Nach den Mitthei-
lungen des Leibarztes Hofraths Dr. Heyl
und des nachträglich hinzugezogenen Profeſſors
Dr. Bauer giebt der Zuſtand des Prinzen
augenblicklich zu keinem Bedenken Anlaß.

Ueber die Beſtattungsfeier des im
Zweikampfe gefallenen Leutnants Blas-
kowitz, die auf dem Friedhofe der reformierten
Gemeinde zu Gumbinnen ſtattgefunden hat,
wo ſich das Erbbegräbniß der Familie Blas-
kowitz befindet, wird Folgendes gemeldet:
Dem Sarge gingen 14 Unteroffiziere vom
Regiment 147 und Nr. 33 mit Kränzen und
Fahnen voran; die Gumbinner und Jnſter-
burger Offizierkorps waren erſchienen ſowie
eine Ehrenkompagnie mit Muſikbegleitung.
Hinter dem Sarge ſchritten die nächſten An
gehörigen, Pfarrer Blaskowitz in Ornat, die
Braut des Verſtorbenen und dann das Trauer-
gefolge, alle Geiſtlichen der Stadt. Unter
den markerſchütternden Wehklagen der Braut
wurde der Sarg zur Gruft getragen. Kein
Auge blieb trocken, ſo tief ergriffen war alles
von dem tragiſchen Geſchick der jungen Dame,
die am Freitag, am Tage des Polterabends,
noch mit ihrem von Lebenskraft ſtrotzenden
Bräutigam zuſammen war, die am vorletzten
Sonnabend mit ihm vor den Alkar zu treten
gedachte und die nun anſtatt deſſen vier Tage
ſpäter an der Gruft des Bräutigams ſteht!
Tief erſchütternde, zu Herzen gehende Worte
ſprach Superintendent Gewmel am offenen
Grabe, dem Todten zu Ehren, den Hinter-
bliebenen zum Troſt. Als nach dem Gebet
und dem Choralgeſang des Männerchors der

Lehrer des Kirchſpiels Walterkehmen, in dem
der Vater des Verſtorbenen als Geiſtlicher
thätig iſt, die Erdſchollen dumpf auf den
Sarg rollten, fiel die Braut in einen Schrei-
rampf, der die Herzen Aller erbeben machte.

Drei Salven von einem Zuge des 33. Re
giments wurden noch über das Grab gefeuert,,
dann war die erſchütternde Feier zu Ende
Der Todte ruht an der Seite ſeiner Mutter

Selbſtmordverſuch eines Notars in
Wiesbaden. Wie aus Wiesbaden gemeldet
wird, wollte ſich geſtern dort wegen großer
Geldverluſte der allſeits geachtete Juſtizrath
und Notar Weſener vergiften. Als er
nach einem Krankenhaus gebracht wurde, ge-
lang es ihm dort in einem Tobſuchtsanfall,
ſich aus einem Fenſter hinauszuſtürzen; dabei
hat er beide Beine mehrere Male gebrochen.
Weſener verwaltete das einige Millionen be-
tragende Vermögen des kürzlich verſtorbenen
Architekten Sonntag, der als Erben den
Bonifaziusverein eingeſetzt hat.

Ein Heilſerum gegen den Typhus.
Aus Paris wird gemeldet: Doctor
Chantemeſſe arbeitete ſeit fünf Jahren an
einem reinen AntityphusSerum. Den durch
einen ausländiſchen Gelehrten entdeckten
Typhusbazillus verwerthete er nach Beſie-
gung großer Schwierigkeiten und erreichte zu
Jahresbeginn die erſten Erfolge an Pferden,
Rindern und Schweinen. Jm Sommer
wagte er Verſuche an Menſchen, und im
Spitale Tenon erzielte er weſentliche Beſſe
rung der Kranken. Die gelbliche, ein wenig
ſirupartige,fettige Flüſſigkeit wird in Doſen
von ſechs bis zwölf Kubikcentimeter einge-
führt. Die Zahl der bisherigen Verſuche an
Menſchen beträgt etwa hundert. Die Ab-
nahme der Mortalität ſtellt ſich auf ſieben
Prozent als beſte Ergebniſſe. Es lagen
Fälle vor, wo Serum ſofort nach Ausbruch
der Krankheit zur Anwendung gelangte.

Vermißt. Aus Frankfurt a. M.
12. er., wird berichtet: Am Sonntag der
vorigen Woche begab ſich der am Deutſch
herrnkai wohnende Großviehhändler Spatz
mit der Eiſenbahn ins Bayeriſche, um dort
zwei Wagenladungen Vieh und acht Wagen
ladungen Heu, die er gekauft, zu übernehmen.
Spatz hat auch nahe Bekannte in der dortigen
Gegend, die er bei ſeiner Geſchäftsreiſe auf
ſuchen wollte. Aber Spatz iſt nicht zurück
gekehrt und ebenſowenig beſitzt ſeine Familie
Kenntniß von ſeinem Aufenthalt. Die
Familie befürchtet, da Spatz eine Geldſumme
von M. 15,000 von Hauſe mitgenommen
hatte, daß ihm etwas Schlimmes zugeſtoßen
ſei und hat die Kriminalpolizei benachrichtigt.
Spatz iſt noch ein junger Mann, deſſen Vater
gleichfalls hier lebt. Beide ſind vor etwa zehn
Jahren mit ſeiner Familie von Werthheim
hierher gezogen.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Zuſtimmung des Bundesrathes zum
Zolltarifentwurf.

Berlin, 13. November. Der Bundes
rath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung dem
Ausſchußantrag zur Vorlage, betreffend den
Entwurf eines Zolltarifgeſetzes, nebſt Zoll
tarif die Zuſtimmung ertheilt.

Schandau, 13. Nov. Bei der geſtrigen
Stadtverordneten wahl wurden
vier Sozialdemotraten m ein Kandidat der
bürgerlichen Partei gewählt.n Novbr. Jn Holſterhauſen
erſchoß eine Bergarbeiterfrau im Streit ihren
Nachbar. Die Mörderin, welche ſchon mit
Zuchthaus vorbeſtraft iſt, wurde verhaftet.

London, 13. Nov. An allen Küſten
Groß-Britanniens und Jrlands wütheten in
den letzten 24 Stunden ſchwere Stürme,;
mehrere Schiffe wurden auf den Strand ge-
worfen, auch Menſchenleben ſind verloren
gegangen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. Nov: Heiter bei Wolkenzug, nahe Null. Nachts

vielfach Froſt.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
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Eine Meſſerſpitze voll
Linde's Eſſenz genügt, um jedem Kaffee

eineeinen delikaten Geſchmack und
ſchöne Farbe zu geben.
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ochzeits-Geschenke. a
voller Gegenstände, wie: Tafelaufsätze, Wanddekorationen, Salonsäulen,
Figuren, Vasen 2c.

C. F. Ritter, Leipzigerstr. 90.
IIalIIe a. S.

aschgarnſturen
aus gutem Steingut, bedruckt und bemalt, mit vielen

geschmackvollen Dekoren.

Grosse Auswahl auch in den billigsten Sorten.

C. F. Ritter Ceiprigerstr. 9o.

Nur in plombirten Packeten
mit dem Bildniß des Prälaten Kneipp kommt der außerordentlich wohlſchmeckende und bekömmliche Kathreiner's Malzkaffee, der einen Weltruf hat,

zum Verkauf

Zwangsversteigerung.
Am Donnerſtag, d. 14. Nov.

d. J., Vorm. 11 Uhr, werde ich
vor dem Gaſthofe in Groß-Lehna

1 elektr. Pianino, 1 Muſik
automat, 1 Billard, 4Sophas,
2 Kleiderſchränke, 1 Vertikow

und noch andere Gegenſtände gegen
baare Zahlung meiſtbietend ver-

ſteigern. (3036Hahn. Gerichtsvollzieher.

Suche für meine Tochter, welche
18 Jahre alt iſt und in einer kleinen
Provinzialſtadt äls Verkäuferin
in Schnitt-, Poſamenten- und Kurz-
waarengeſchäft ein Jahr ihre Lehr-
zeit beendet hat und daſelbſt noch
als Verkäuferin 1 Jahr thätig war,
in einem hieſigen beſſeren Hauſe
in gleicher Branche Stellung als
Verkäuferin unter beſcheidenen
Anſprüchen. Penſion im Hauſe.

Gefällige Offerten ſind zu richten
an Ludwig Anerbach,

Markranſtädt.

die grössie
Kuswanl

in beſſeren u. einfachen
Schuhwaaren

für Herbſt u. Winter finden Sie bei
denkbar billigſten Preiſen nur bei

Paul Sener,
Rossmarkt I2.

e

e I

Trichinenſchau-
Formulare

5 t. 3 Svorräthig t ver
Kreisblatt-Druckerei.

Agenten resp. Reisende
werden von einer ganz bedeutenden
en gros Firma der Konſumbranche
zum Beſuch der Privatleute für den
Platz und Umgegend zum Verkauf
von Kaffee, Kakao, Thee, Margarine
geſucht.

Reflektirt wird auf Herren mit
großem Bekanntenkreis, oder eventl.
redegewandte Herren, welche in der
Lage ſind, auch die Händlerkund-
ſchaft zu beſuchen.

Die Firma iſt äußerſt leiſtungs-
fähig und würde ſich ein bedeutender
dauernder Abſatz mit Leichtigkeit er
zielen laſſen.

Gefl. Offerten bitte direkt an:
Georg Oldendorf's Verſandt-

geſchäft BerlinLeipzig,
3042) Leipzig, Brauſtr. 29.

königl. Griech.
Hof-Lieferanten.

Wraizke Steiger,
Hof-Juweliere u. Edelschmiede,

Halle a. S. Poststrasse S.Wir bitten die Neuheiten im Schaufenster
zu beachten. (2985

Kochröhren,

Cacao
leicht löslich, gar. rein, empfiehlt
à Pfd. 1.20, 1.40,1,60, 2,00, 2,40.
Paul Mäther, Markt 6.

Koch- u. Heizöfen,
Demmerſche Herde,

Kanonenöfen,
Ofenrohre, Thon-Aufſätze,

Schornſtein Auffätze,
außeiſerne essel
empfiehlt die Ofenhandlung von

R. Müller jun.,
2998) Schmaleſtr. 10.

Täglich friſche

Champignons
u. Rockrohr. Leungerſtr. 1.
Ab- und Anmelde-
Beſcheinigungen
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Die bisher vom Herrn Forſtrath

v. K rogh bewohnte
Wohnung,
iſt zu vermiethen und 1. April 1902
zu beziehen. Paul Schmicdlt.
3037) Ziegelei, Halleſche Straße 24.

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und 1. Apri) 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622Hausliſten
vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
Zur Nachfeier

von Luthers Geburtstag:

Familien- Abend
des kirchlichen Vereins der
Thomasgemeinde (Neumarkt),
Sonntag den 17. November,

Abends 8 Uhr
im „AugartenVortag: Rom und die Bibel.

Superintendent a. D. Roenneke.
Männerchöre, Quartette, Trios.
Die Mitglieder. des Vereins, wie

des kirchlichen Männergeſangvereins
nebſt erwachſenen Angehörigen ſind
herzlich eingeladen. Durch Mit-
glieder eingeführte Gäſte aus den
evangeliſchen Gemeinden der Stadt
ſind willkommen. (3045

Der Vorſtand. Roenneke.

V SJ SeeS 9e Marke a e n 08 fein!
100 Stck. 3,50. 500
Stck. werden franco zu-

ſandt. Vortheil-
hafteſte Bezugs-

quelle für
Wirthe.
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Schnel!-Wasser-
Erhitzer

für Badeeinrichtungen, Wasch-
toiletten u. Aufwaschtisc he.

Ernst Vieweg.,
Halle a. S., (2955

Geiststr. 48. Fernspr. 755,
grösstes Ausstellungslokal aller Gasbeleuchtungsgegenstände,

Badeeinrichtungen, Waschtoiletten und Closetanlagen ete-

ſie MöbelTranusvportgeſchäft

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden FällenS beſtens empfohlen. (403

ere—v-—J pſand ſag
zun.

Maercker Co.,
Halle a. S.,

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen
empfiehlt

sein gut assortirtes Lager
gediegenere

Pianinos, Flügel u. AMarmoniums
und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
langjüährige Garantie für seine Fabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch hält es sein Piano-Leihinstitut

empfohlen. (2302

e

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. DHruct und Vertrag von Rad Heine in Wterſeburg.
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Stadttheater Halle a. S.
Donnerſtag, d. 14. November 1901,

Abends 71/, Uhr. t
Das Bwig- Weibliche.

Freitag, den 15. November
Erhöhte Preiſe der Plätze.
Beamten-Karten ungiltig.

Einmaliges Gaſtſpiel der Kgl. Sächſ.
Kammerſängerin Frau Erika

Wedekind.
Die Regimentstochter.

Reichskrone.
Donnerstag, d. 14. November.

Abeuds 9 Uhr.
Grosse

GHillard Vorſtellung
des berühmten Billard Künſtlers
Prof. G. Robert aus Paris, im
Parterre Reſtaurant bei
freiem Entres.
Verein zur Brkämpfung der

Schwindſucht

in der Provinz Sachſen und dem
Herzogthum Anhalt.

Die diesjährige ordentliche Mit-
glieder- Verſammlung findet am

Dienſtag, d. 26. Nov. 1901,
Nachm. 41, Uhr, im „Grand Hotel
Bode“ zu Halle a. S., Magdeburger
Str. 65, mit folgender Tages
ordnung ſtatt:

1. Geſchäftsbericht und Rechnungs-
legung. 2. Neuwahlen von Aus-
ſchußmitgliedern. 3. Beſchlußfaſſung
über Errichtung einer Heilſtätte für
lungenkranke Kinder. 4. Verſchiedenes.

Magdeburg im Oktober 1900.
Der Vorſitzende des Vorſtandes.

gez. Staatsminiſter v. Vötticher,
Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkafſſe.

General-Verſammlung.
Freitag, den 15. Nov. 1901,

Abends Uhr,
im „Herzog Chriſtian“ hierſelbſt.

Tages Ordnung
1. Beſchlußfaſſung über Abänderung

des 8 15 des Statuts.
2. Wahl des Ausſchuſſes für die
3. Prüfung der Jahresrechnung.

Erſatzwahl des Vorſtandes.
4. Ergänzungswahl des Vorſtandes.

Die Herren Vertreter werden zu
recht zahlreicher Betheiligung hier-
durch eingeladen.

Etwaige Anträge ſind bis zum
13. d. Mts., Abends 6 Uhr, beim
unterzeichneten Vorſitzenden ſchriftlich

einzureichen. (2979Merſeburg, 6. November 1901
Paul Thiele, Vorſitzender.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier 351 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
4) Landwirth, Halle a. S.
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